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in Rußland.

Nicht nur politiſche, ſondern auch ſoziale Prob
leme haben die Lage in Rußland ſo furchtbar
ſchlimm geſtaltet, daß aus dieſem ungelöſten Prob
lemen heraus die Revolution ans doppelten Gründen
immer und immer wieder ihr Haupt erheben mußten,
und ſieht es in dieſer Hinſicht am bedenklichſten
mit der Löſung der Agrarfrage aus. Wenn zu
nächſt alle Wünſche in Rußland ſich auf politiſche
Reformen, auf eine ehrliche Verfaſſung und auf
eine wirkliche Volksvertretung richten, die jedem
Ruſſen die Menſchenrechte gibt und ihn vorſchmählicher
Beamtenwillkür ſchützt, ſo iſt nach der Lage der
Dinge in Rußland damit die Reformforderung noch
lange nicht erſchöpft, denn mehr als die Hälfte der
ruſſiſchen Einwohner, nämlich die Bauern in den
weiten Diſtrikten, ſeufzen noch unter einem ganz
anderen Joche, einem Joche welches dem Sklaven

S jvche in den Zeiten der Sklavere und der Leib
eigenſchaft ſehr ähnlich iſt, und die armen ruſſiſchen
Bauern nach und nach zur Verzweiflung treiben
muß, wenn ſie nicht apathiſch in einem Zuſtande
abſoluter Armut und Vertierung verharren wollen.
Um die ungemein traurige Lage der ruſſiſchen
Bauern zu verſtehen, muß daran erinnert werden,
daß der edeldenkende Kaiſer Alexander II., der vor
etwa 40 Jahren die Leibeigenſchaft in Rußland
aufhob, doch nur eine halbe Reformarbeit für die
ehemals leibeigenen ruſſiſchen Bauern getan hat.
Der Kaiſer hat die ruſſiſchen Bauern nicht zu freien,
kleinen Beſitzern von Ackergütern gemacht, ſondern
er hat den Dorfgemeinden Kronland zu gemein
ſamen Beſitze gegeben. Das hat dazu geführt, daß
der gemeinſame Landbeſitz der Dorfgemeinde zu
einer komuniſtiſchen Verteilung und Verwaltung
der Ländereien geführt hat und immer wieder aufs
neue dazu führt. Dieſe Ländereien ſind für die
bäuerliche Bevölkerung außerdem aber zu karg be
meſſen, d. h. eine ſehr große Anzahl

Die Revol Bauern können nicht einmal Gemeindeland genug
erhalten, um ſich darauf ernähren zu können. Die
weitere Folge dieſes rückſtändigen Zuſtandes iſt
daher die, daß ein ſehr großer Teil der ruſſiſchen
Bauern ſamt ihren Familien weiter nichts ſind, als
arme Tagelöhner, die froh ſein müſſen, wenn ſie
auf den großen angrenzenden Gütern der ruſſiſchen
Großgrundbeſitzer für Hungerlöhne arbeiten dürfen
Bei der Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland
iſt eben der ungeheuere politiſche, ſoziale und wirt
ſchaftliche Fehler gemacht worden, freie Bauern
ohne freien Grundbeſttz zu ſchaffen, ein politiſches
und ſoziales Unding, das die freien Bauern vielfach
wieder zu ganz unſreien Tagelöhnern gemacht hat.
Mit ungeſtümer, elementarer Naturnotwendigkeit
fordert nun jetzt die ruſſiſche Bauernſchaft, unter
ſtützt von der Dumga, die Löſung der Agrarfrage,
d. h. mit nüchternen Worten, die ruſſiſchen Bauern
fordern Grund und Boden zu freiem Beſitz, um
auf dieſem endlich freie Männer werden zu können.
Dieſer Beſitz für die Bauern kann aber nicht anders
erlargt werden, als daß in Rußland eirr Ente
eignungsgeſetz geſchaffen wird, nach welchem gegen
ſehr billige Bezahlung teils vom Skaate, teils durch
Amortiſation ſeitens der Bauern das Land in
großen Maßen von den zahlreichen ruſſiſchen Groß
grundbeſttzern an die Bautern abgetreten werden
muß. Dieſe Forderung beherrſcht die ruſſiſchen
Bauern gegenwärtig vollſtändig und in ihrer naiven
Abfaſſung der politiſchen Dinge haben ſie von der
Duma ſchon längſt erwartet, daß ſie ihnen zu dem
Landbeſitz verhelfen werde. Die Dumg iſt aber
nicht im Stande, die Agrarfrage zu löſen, wenn
die ruſſiſche Regierung nicht ſelbſt dazu die Hand
bietet. Die Debatten über die Agrarfrage ſind des
halb in der Dumga zwar ſehr ſtürmiſch, aber den
noch ganz fruchtlos verlaufen, weil die ruſſiſche
Regierung noch ganz im reaktionären Fahrwaſſer
ſegelt und ſich zu keiner großen und durchgreifenden
Reform aus körichter Rückſicht auf die adeligen
Großgrundbeſitzer erheben kann. Jnzwiſchen dauern
aber die Bauernunruhen fort und in vielen ruſ

ſiſchen Kreiſen finden Plünderungen der Güter ſtatt.
Am ſchlimmſten iſt es in dieſer Hinſicht im Kreiſe
Bobroiww, im Gouvernement Woroneſch, wo die
Unruhen ſchon ſeit einigen Wochen andauern,
täglich Güterplünderungen erfolgen und Guts
beſiher verjagt werden, während Koſaken und
Dragoner gleichzeitig mit blukiger Härte den Auf
ſtand der Bauern zu unterdrücken ſuchen.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Kaiſer gedenkt heute, Mittwoch,
früh nach Aaleſund in See zu gehen. Wie ferner
aus Molde gemeldet wird, mußte die beabſichtigte
Romsdalpartie wegen zweifelhaften Wetters unter
bleiben. An den älteſten Sohn des verſtorbenen
Generals Alfred von Lewinski ſandte der Kaiſer
folgendes Telegramm: „Am Hinſcheiden Jhres im
Kriege wie im Frieden hochverdienten Vaters, nach
Prinz Friedrich Karls Ausſpruch des Tapferſten d

Tapferen nehme ich den wärmſten An
ſpreche Jhnen wie den Jhrigen mein her
Beileid aus.

Großherzog Friedrich von Baden, der am

ſich des beſten Wohlbefindens und vorzüglichen
Ausſehens. Der hohe Herr beſichtigte dieſer Tage
während eines Aufenthaltes in dem Waldhotel bei
Villingen verſchiedene Fabriken und unterhielt ſich
eingehend mit den Arbeitgebern und den Arbeitern.

Der Großherzog von MecklenburgStrelitz
wurde am Sonntag 58 Jahre alt.

Am Montag waren zehn Jahre ſeit der
„Jltis“ Kataſtrophe verſtrichen. Am 23. Juli 1896,
nachmittags 5 Uhr bemerkte der Wächter des
Leuchtturmes auf Nordoſt Promontory an der
klippenreichent chineſiſchen Küſte in der Nähe von
Tſchifu S. M. Kanotenboot „Jltis“ das mit qual
mendem Schlot unter Stag- und Gäaffelſegeln und
mit gereſfftein Beſan in mühſamen Kampf gegen
den heftig wütenden Sturm das Kap Schantung

re

9. September das 80. Lebensjahr vollendet, erfreut

P Die Wage der Gerechtigkeit.
7] Roman von Maximilian Brytt.

(Fortfetzung.)

Man hatte in ein paar Gruppen Pflicht
Igeladener den unzufriedenen Ausdruck auf demenß ſo jovialen Anilitz Kalwodas wohl be

merkt. Man unterzog nun auch das Benehmen
der Brautlente gegeneinander eigentlich

waren ſie ja ſchon verheiratet, wenn auch erſt
ſtandesamilich und noch nicht kirchlich einer

Iſcharfen Kritik
EStephanie war matt zum Umſinken. Das

Durcheinandergewoge der Gäſte, das Lachen
u Schwatzen wirkte betäubend auf ihre

nne.
Als n ihr Bräutigam, der ihre Hand

erfaßt und heftig gepreßt hatte, zu ihr ſprach,
Nang's ihr wie aus weiter, weiter Ferne

Seine Stimme ſchien ihr auch ſo feltfam fremd
und farblos.

Du haſt die Karte nicht geſchrieben, Fanny
8 danke dir

u je ſah ihn fragend an. „Du dankft
m r

Kalwodas Antlitz verlor nun vollends
den letzten Zug der gezwungenen Heiterkeit.
Etwas wie Herbheit, wie Trauer tauchte in
ſeinen Mienen auf. „Jch wußte ja nicht, daß
er dir ſo nahe ſtand, Fanny. Verzeih, daß

damit quälte. Verzeih und hab
ank

Noch einmal drückte er ihre Hand. Er
ehe bewegt, daß er ſich raſch abwenden
mußte.

Daun ſah ſie ihn den Porlier herbeiwinken,
mit dem er ein paar Worte ſprach, um darauf
durch eine andre Tür auf ein paar ſoeben an
kommende Gäſte ſein Freund Eckenbrecher
befand ſich darunter zuzuſchreiten.

Stephanie konnte, ohne von Franz geſehen zu
werden, den Portier im Korridor noch erreichen.
Der Alte hatte ihr heute ſchon gewiß fünfmal
graluliert. Er tat es nun ein ſechſtes Mal.

„Schon gut, lieber Stadelmann wehrte ſie
ab. „Jch wollte Sie nur noch bitten, dafür
zu ſorgen, daß im Hauſe Ruhe eintritt. Sie
haben doch Zeit, ein bißchen aufzupaſſen, wie
Oder hat Jhnen mein Bräutigam einen andern
Auftrag gegeben

„Unſer gnädiger Herr fragte der Alte
ſtrahlenden Geſichts. Nein, Fräulein Plügge

oder vielmehr gnädige Frau muß man jetzt
doch ſchon ſagen es handelt fich nur um
den Herrn Jngenieur. Er will doch heute
abend noch abreiſen, der Herr Jngenieur. Unſer
gnädiger Herr läßt ihn aber dringend bitten
doch wenigſtens über Nacht dazubleiben und
ihm morgen eine Unterredung zu gewähren
in aller Frühe Herr Struck ſoll ſelbſt be
ſtimmen, wann und wo!“

Stephanie hielt ſich an der Tür, während ſie
mit einem entlaſſenden Kopfnicken ſagte „Tun
Sie nur, was der Herr Jhnen befohlen hat.“

Jm nächſten Augenblick ſah ſich Stephanie
die Tür zum Salon war aufgegangen

von einem halben Dutzend junger Mädchen,
ihren Brautfunfern, umringt, die fie mit dem
Bräutigam zufammen im Triumph nach ihrem
Ehrenplatz vor der Bühne geleiten wollten

Die Einleitung beſtand in der poetiſch ein
gekleideten feierlichen Uberreichung von allerlei
ſinnigen Geſchenken an das Braufpaar.

Stephanie hatte mit ihrem Bräutigam ſeit
vorhin kein Wort wieder wechſeln können. Sie
hatte ſeinen Arm nehmen müſſen, ſaß nun
aber fremd und kalt neben ihm. Es war ihr
eine Wohltat, daß man den Saal um die
Bühnenerſcheinungen wirkſamer zu geſtalten
verdunkelt hatte. So brauchte ſie ſich nicht zu
bemühen, ihrem Antlitz das von einer Braut
nun einmal verlangte glückſelige Lächeln ab
zuzwingen.

Ein Sturm ging durch ihre Seele
Arnold liebte ſie Jetzt erfuhr ſie das,

am Tage ihrer Hochzeit mit einem andern
War ihr bisher doch geſagt worden, eine un
glückliche Liebe erfülle ihn ganz und gar
Sie ſelbſt alſo verkörperte ſeine unglückliche Liebe

Warum hatte er nie zu ihr darüber ge
ſprochen Warum hatte er, als ſie ihm ihre
Verlobung mitteilte, ſeinen Gefühlen nicht
Ausdruck verliehen

Doch er ſagte ja: er habe ihr geſchrieben
Alſo ein verlorener Brief war an dieſer

verhängnisvollen Wendung ihres Schickſals
ſchuld

Langſam glitt Stephanies Rechte, die ihr
Bräntigam bis jetzt feſtgehalten hatte, herab.

Bei der ſtandesamtlichen Trauung heute
früh hatte ſie überhaupt nicht nachzudenken
vermocht. Die nüchterne Geſchäftsmäßigkeit
auf dem Buregsu hatte keinerlei Stimmung auf
kommen laſſen. Es war noch das ſür ſie
Verdrießliche hinzugetreten, daß Benjamin, der

als Trauzeuge hatte mitkommen ſollen, durch
eine Geſchäftsangelegenheit in letzter Stunde
verhindert worden war. So hatte der Akt der
Ziviltrauung etwas durchaus Formelles, Un
perſönliches für fie gehabt.

Aber woher ſollte ſie die Kraſt nehmen,
um morgen in der Kirche das Gelöbnis zu
Gott zu kun, daß er, der Gatte, ihr ein und
alles ſein ſollte, daß ſie in Freud und Leid
mit ihm ausharren wollte, bis daß der Tod
ſie ſchied 2!

Wie ein Grab lag ihr künftiges Leben vor
ihr. Ein Grab, das ſie ſelbſt ſich gegraben
und in dem ſie ihre goldenen Mädchenträume
beſtattet hatte.

Von Glück und Liebe, von Treue und Haus
ehre, von Heim und Herd war wieder und
immer wieder in den poetiſchen Spielen da
vor ihr die Rede. Kleine Kindererlebnifſe
waren von einer dichteriſch veranlagten
Freundin in ein Poem geflochten. Eine weh
mutsvolle Rührung überkam ſie. Doch immer
wieder erſchien das Bild des wettergebräunten
großen Mannes vor ihrem geiſtigen Auge
und leiſe gauſſchluchzend barg ſie dann i
Antlitz in dem ſeidenen, mit Spitzen beſetzten
Taſchentüchlein.

Kein Menſch wußte, weshalb die Szene ſie
ſo tief ergriff; aber man war es ja gewöhnt,
daß die Bräute weinten.

Vor der Aufführung eines längeren Ein
gkters, der den künſtleriſchen Höhepunkt des
Abends bedeutete, ſollte eine Pauſe eintreten,
in der an den inzwiſchen aufgeftellten Büfetts
Hunger und Durfſt geſtillt werden konnten.
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paſſterte. Wenige Stunden ſpäter war von dem
ſchmucken, tapferen Schiff und ſeiner braven Be
ſatzung nichts übrig geblieben als ein Trümmer-
haufen, ein geborſtenes Wrack, an den Felſen zer
ſchmetterte Leichen Und ein kleines Haäuflein von
elf Ueberlebenden. T wackere Seeleute, darunter
ſämtliche Ofſiziere Und Deckofſtziere, ſowie weitere
fünf an Bord engagierte Chineſen mußten tkhr
Leben laſſen. 27 Leichen konnten nach unermüd-
lichen Anſtrengungen geborgen werden, die in
eigens erworbener deutſcher Erde in der Nähe der
Unglücksſtelle ruhen

Die Gedenkfeiern zur 100. Wiederkehr der
Schlachten bei Jena und Auerſtädt werden am
Sonntag, den 14. Oktober in der Enthüllung der
beiden Denkmäler gipfeln, die auf den Friedhöfen
der in jenen Schlachten am heißeſten umſtrittenen
Orte Vierzehnheiligen und Haſſenhauſen errichtet
werden. Ganz aus poliertem ſchwediſchen Granit
gefertigt, werden ſich die Denkmäler mit ihren
ſtrengen Formen und dem aufragendem Kreuze,
Ort und Zweck auf das vollkommenſte anpaſſen.
Dem an ihrem Unterbau erſcheinenden plaſtiſchen
Bronzeſchmuck liegt eine Handzeichnung des Kaiſers
zugrunde Die Widmung gilt den gefallenen Ofſt
zieren und Soldaten, Bronzetafeln an den Seiten
flächen melden die deutſchen Verluſte, eine ebenſolche
an der Rückſeite die große Zahl der Oſſiziere, die
einſt Mitkämpfer dieſer Schlachten waren und ſpäter
für des Vaterlandes Befreiung den Heldentot
ſtarben Bet der feierlichen Enthüllung der Denk
mäler werden nach kurzen Weihereden Generalfeld
marſchall v. Häſeler bezw. General v. Hahnke An
ſprachen halten.

Ueber die Berliner Arbeiterhochſchule, die
von der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe mit den
erſparten Diätengeldern gegründet und erhalten
werden wird, macht der Vorwärts“ jetzt genauere
Mitteilungen. Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan
meint zwar, die „Kriegsſchule“ wäre auch ohne die
Diätenzahlung von Reichswegen gekommen, weil
ſie eine Notwendigkeit geworden ſei aber man geht
doch wohl mit der Annahme nicht ſehl, daß Diäten
gewährung und Kriegsſchulgründung in einem
noch engeren als lediglich zeitlichen Zuſammenhange

tiſcher Partet und de
ürgerlichen Parteien Verfaſſungsweſen und ſoziale

Geſetzgebung, Geſetzeskunde, Gewerkſchaſtstweſen und
praktiſche Soßzialpolitik, Stile und Redeübungen.
Die eigenartige lediglich auf die ſozialdemokratiſche
Propaganda zugeſchnittene Einrichtung beanſprucht
die größte Aufmerkſamkeit.

Holland. Königin Wilhelmine der Niederlande
iſt im Schloß Loo vorzeitig entbunden worden.
Die Hoffnungen der Niederlande auf ein neues

el

Reis am Stamme der Oranier haben ſich wiederum
nicht erfüllt.

Frankreich. Major Dreyfus der Dekorierte.
Auf dem Hofe der Milittärſchule in Paris, an der
ſelben Stelle, an der er am d. Januar 1895 ſchimpf
lich dagradiert wurde, wurde Major Dreyfus vor
verſammelter Mannſchaft von dem Gouverneur von
Paris mit dem Orden der Ehrenlegion unter Ver
abfolgung des bei dieſer Zerenomie üblichen Kuſſes
dekoriert. Nur verhältnismäßig wenige Offiziere

Stephanie ſehnte den Moment herbei, wo
ſie endlich, endlich nicht mehr der Mittelpunkt
dieſer Feier ſein würde. Die Luft erſchien
e hier zum Erſticken. Sie mußte ans Fenſter,
die Nachtluft hereinlaſſen, die heiße Stirn in
der Novemberkälte baden Ein Fieber glühte
in iyr.

e krank würde wenn die Hoch

ſtuben waren
geöffnet.

Wenn
zeit aufgeſchoben würde wenn ſie ſtürbe

Ein Schauer überrieſelte ſie. Franz, der
ihre Bewegung merkte, unterſtützte ſie. Stephanie
war es, als ob auch ſein Arm zitterte.

Militärmuſik.
war es.

Abermals
ein Geſpräch

Nun tat er wieder unendlich leid. Er
Don doch der be wackerfte Menſch von der aus den Leuten danke

elt.

An ihr war es daher, Stärke zu beweiſen.
Sie mußte die Erinnerung an Arnold aus
ihrem Herzen reißen. Und Arnold ſelbſt mußte
die Kberwindung beſitzen, über ſeine Kille ſtellen.
Liebe auch künftighin nicht zu ſprechen. Wenn Ein raſcher
er ſte liebte im höheren Sinne, ſo war es Sie mußte
denkbar, daß er ihrer Bitte Folge leiſten würde. ſie ihn mit
Vor allem durfte er mit Franz nicht ſprechen.
Er mußte das Haus, die Stadt und das
Land verlaſſen, noch ehe Franz ihn aufzuſuchen
vermocht hatte. Er ſollte verſchollen ſein
für immer verſchollen. So allein war es mög
lich, daß ſie morgen ruhigen Gewiſſens mit
Franz vor den Alkar trat, und ſo allein wurde
er verhütet, daß ihr Gatte ein Mißtrauen
ſchöpfte, das ſein ganzes ferneres Glück zu
untergraben imſtande war.

Endlich war die Pauſe da.
In breitem Strom ergoß ſich die Menge

der Gäſte in die Flucht der ſür die Reſtan

abzureiſen.

zu erwägen.
zimmer. Mit

Das nebenan

Hände.

xierung hergerichteten Räume.
von Stephanies und Tante Guſtis Schſaf

Während die vom langen Stillſitzen und
Zuhören ſteifgewordenen
Büſetts dränglen,

Bräutigam verhindert, denn das Brauerei
perſonal erwartete, daß Kalwoda vom Balkon

Für wenige Minuten konnte Stephanie viel
leicht urbeobachtet bleiben. Jn dem Gewühl,
das die ganze große Wohnung erfüllte, war
es ſchier unmöglich, ihr Fehlen ſofort ſeſtzu

rnold ein Billett ſchicken, in dem

Franz die erbetene Ausſprache nicht zu ge
währen, ſondern ſofort, noch in dieſer Stunde

Es war keine Zeit, die Faſſung ſorgfältig
Haſtig ſchläpfte ſie in ihr Schlaf

Lichte einer flackernden Kerze zu ſchreiben

Herren, die flot? dem Champagner zuſprachen,
verwirrie fte; ſte preßte den Kopf zwiſchen die

Wen ſollte ſie mit dem Billett aber hinauf
ſchicken Würde Stadelmann oder eines der

ſind Ritter dieſes Ordens, Dreyfus aber, der ihn
jetzt beſitzt, darf ſich im Frontdienſt der franzöſiſchen
Armee gleichwohl nicht blicken laſſen. Staat und
Heer Frankreichs ſind eben zwei heterogene Größen

Rußland. Mit ſeinem Ukas vom 21. Jult hat
der Zar die erſte Dumg des Reiches, nicht das
ruſſiſche Volk treffen wollen, wie ſtch aus dem
Wortlaut des Manifeſtes ergibt. Die Auflöſuag
der Duma ſoll daher auch nicht gleichbedeutend ſein
mit der Aufhebung der Jnſtitution einer ruſſiſchen
Volksvertretung überhaupt der Zar verſichert viel
mehr in ſeinem Ukas ausdrücklich, daß es ſeine un
abänderliche Abſicht ſet, an dieſer Einrichtung feſt
zuhalten, und daß aus dieſem Grunde an den
Reichsrat bereits der Befehl ergangen ſei, daß die
Einberufung der neuen Reichsduma am 5. März
1907 ſtattzuſinden habe.

Der Zar hat ein Manifeſt erlaſſen, in dem
die Gründe für die Auflöſung der Duma aufge
führt werden. Die Dumag habe die in ſie geſetzte
Erwartungen getäuſcht. Anſtatt auf dem Gebiete
der Geſetzgebung zu ſchaffen, habe ſie ſich aus dem
Bereiche ihrer Zuſtändigkeit entfernt, indem ſie ſich
mit Unterſuchungen über die Handlungen der lokalen
Behörden und über die Unrechtmäßigkeit der Grund
geſetze beſchäftigte und endlich mit einem Aufrufe
an das Volk eine wahrhaft ungeſetzliche Handlung
unternahm. Der Zar erklärt, keine willkürliche
und ungeſetzliche Handlung zuzulagſſen, um ſeinen
Willen den Ungehorſam gufzuzwingen. Er fordert
alle gutgeſinnten Ruſſen auf, ſich zu einigen, und
die geſetzliche Macht zu unterſtützen und den Frieden
wieder herzuſtellen. Des Zaren Wille, eine Beſſe
rung des Loſes der Bauern durchzuführen, ſei un
erſchütterlich. Das Mantifeſt beſtätigt die unverän
derliche Abſicht des Zaren, die Jnſtitution der Duma
zu bewahren

Die Mitglieder der Duma haben vor den
ihnen drohenden Verfolgungen Petersburg ſchleunigſt
verlaſſen und zum Teil in Helſingfors, der Haupt
ſtadt Finnlands, ein Aſyl gefunden. Sollten ſie
verſuchen wollen, dort eine Art Rumpfparlament
zu konſtituieren, ſo würden ſie natürlich auch in
Helſingfors dem Arme des Zaren erreichbar ſein.

Die Ruhe iſt bisher infolge des Auflöſungs-
dekrets noch nicht geſtört worden. Die enorme
Druppenkonzentration in der Hauptſtadt hat auf
die revolutionären Elemente zunächſt lähmend ge
wirkt. Dieſer Zuſtand wird aber kaum lange an
dauern. Der Ausbruch des politiſchen Maſſenſtreiks

t er ſollh telmehr unmittelbar iſtehein Moskau von den Eiſenbahnern bereits prokla
miert ſein.

An Senſationsnachrichten, die in das Reich
der Fabel zu verweiſen ſind, wird es bis auf wei
teres nicht fehlen. Unter dieſe Rubrik entfallen
heute die Nachrichten von der Meuterei der Palaſt
truppen in Petersburg, von einer Verſchwörung
gegen den Zaren, an der Soldaten und Matroſen
von Kronſtadt beteiligt, die beabſichtigen Peterhof
zu nehmen und den Zaren lebend oder tot in ihre
Gewalt zu bringen, ſowie endlich davon, daß Peter
hof in Flammen ſtehe und von 20000 Arbeitern
belagert werde.

Die in Wyborg verſammelten früheren Abgeord
neten haben namens der Duma ein Manifeſt ver
öffentlicht, in dem der Regierungsakt vom 21. Juni
als ein Verſuch bezeichnet wird, Rußland auf lange
Zeit hinaus der Volksvertretung zu berauben. Jn
demſelben heißt es weiter, als logiſche Folge der
Verletzung der Verfaſſung erſcheine es als Pflicht

Mit Ausnahme Mädchen nicht vielleicht eiwas

alle Zimmer der Geſellſchaft

Gäſte nach den
erſcholl vom Garten her

Das Ständchen der Mälzer

ward durch dieſe Kberraſchung
zwiſchen Stephanie und ihrem

zukehren

laſſen

worden.

offenen Balkonlür
Entſchluß trieb ſte zum Handeln.

bewegenden Worten anflehte,

ſich dazu begeben wollte.

Räume.
Bleiſtift begann ſie beim
laut geführte Geſpräch einiger

die Treppe empor.

armend ſtehen.

der Bürger, keine Steuern zu zahlen und keinen
Soldaten zu ſtellen. Das Manifeſt ruft das Volk
auf, jede Gewalttätigkeit energiſch abzuwehren.

Japan. Japan rüſtet unaufhörlich für einen
Revanchekrieg Rußlands und für die Befeſtigung
ſeiner Großmachtſtellung in Oſtaſten. Wie ſchwere
Opfer ihm der Krieg auch gebracht hat, ſo zieht
Japan die Steuerſchraube doch feſt an, um immer
neue Milltonen aus dem Lande herauszupreſſen
und ſeine ſtarke Flotte zu einer unüberwindlichen
zu machen.

Lokales und Prvovinzielles.

S Annaburg. Ein muſikaliſches, hochgeehrtes
Publikum von Annaburg und Umgegend machen
wir auf das von dem blinden Pianiſten Herrn W.
Rolfs aus Halle a. S. veranſtaltete Konzert ſiehe
Jnſerat auch an dieſer Stelle aufmerkſam.

Ueber die diesjährige Ernte iſt zu
berichten, daß dieſelbe durchgängig eine vor
zügliche zu werden verſpricht, wenn nicht noch un
vorhergeſehene Witterungsumſchläge eintreten ſollten.
Unſere Provinz erlebt ein vortreffliches Weizenjahr.
Mit ſeiner Roggenernte darf es zufrieden ſein, und
ſeine Haferernte kann es mit den beſten Hafer-
erträgen aller reichergiebigen Erntejahre vergleichen
Wenn die großen Rübenfelder nicht überall den
berechtigten Erwartungen voll entſprechen, ſo ſind
nicht immer die Bodenzuſtände und die Witterungs
verhältniſſe verantwortlich zu machen. Das Uebel
entſpringt vielmehr aus der Tatſache, daß die land-
wirtſchaftlichen Großbetriebe nicht immer zur rechten
u über hinreichende Arbeitskräfte verfügen. Die

artoffeln ſtehen auf durchläſſigen Boden überall
tadellos ſchön auf ſchwerem Boden aber hat ihnen
der Regen vielfach geſchadet, ſodaß ſie teilweiſe aus
faulten. Dünn geſäter Flachs hielt ſich aufrecht,
wo er dick ſtand, legte er ſich unter dem Druck der
Regengüſſe nieder. Er iſt überall trefflich geraten
Eine beſonders freudig zu begrüßende Wohltat iſt
der kräftige Gras und Kleewuchs. Das Hornvieh
kann wieder einmal tüchtig durchgefüttert werden,
und in unſeren Dörfern wird es in dieſem
Sommer bis tief in den Winter hinein nicht viele
leere Schweineſtälle geben. Das ſind Ausſichten,
die ein zages Gemüt, dem leicht vor der Zukunft
bangt, mit fröhlicher Zuverſicht erfüllen können.

Schweinitz, 22. Juli.

Guſtav Müller auf hieſigen Weinbergen ein Pferd
im Werte von 500 Mark aus dem Stalle geſtohlen.
Die Spur der Entführung ging über die Schweinitzer
Berge nach dem Dorfe Mügeln zu. Die geſtern früh
von hier aus aufgenommene Verfolgung erreichte
den Däter mit ſeiner Beute unweit Luckenwalde
nnd veranlaßte ſeine Feſtnahme. Der Täter iſt der
früher hierſelbſt wohnhaft geweſene Arbeiter Albert
Schrödter, z. Z. wohnhaft in Berlin. Jhm werden
auch die anderen in jüngſter Zeit vorgekommenen
Diebſtähle zur Laſt gelegt. Es wurden bekanntlich
dem Ziegeleibeſitzer Guſtav Müller innerhalb der
letzten fünf Monate zwei Stück Maſchinentreibrimen
im Werte von etwa 400 Mark und dem Gärtnerei
beſitzer Johann Streich hier über 20 Stück Hühner
aus verſchloſſenem Stalle mittels Einbruchs ent
wendet. Der Däter hat im Vorjahre in der Müller
ſchen Ziegelei gearbeitet und iſt daher mit den ört
lichen Verhältniſſen vertraut. Hoffentlich trifft ihn

Und war damit der Zweck dann nicht verfehlt
Raſch löſchte ſie das Licht und kehrte zur

Geſellſchaft zurück. Wie, wenn ſie ſelbſt das
allgemeine Durcheinander benutzte, um dis zu
ſeiner Tür zu gelangen, ihm das Billelt ein
zuhändigen und haſtig wieder hierher zurück

Aber- würde er ſie ohne Ausſprache gehen

Sie ſah fich ſcheu um. Jm Speiſezimmer,
durch das fie ſchritt, mußte ſte überall freund
lich oder ehrfurchtsvoll begrüßt noch ein
paar Glückwünſche von Gäſten entgegennehmen.
Die Stimmung war, namentlich durch die von
unten herauftönende Muſik, ſehr lebhaft ge

Jm Salon ftand ihr Bräutigam an der
umringt

Herren, die ſoeben den Schluß einer kleinen
Dankrede von ihm mit lebhaftem Hoch be
leiteten. Ein paar Damen hielten die Braut,
eſorgt n ihre Geſundheit, zurück, als ſie

Sie ſprach noch da
und dort ein paar liebenswürdige Worte,
verließ dunn aber bald wieder die vorderen

Als e über den Korridor kam und die
Tür paſſterte, die ins Treppenhaus mündete,
durchzuckte es ſie mit einem Male.
ſah ſie jetzt mußte es geſchehen

Und da eilte ſte auch ſchon flüchtigen Schrittes

Auf dem erſten Abſatz blieb fie lief auf
Wer aus der Helligkeit der

nunmehr die wohlverdiente Strafe

glänzend erleuchteten Räume kaw, vermochte
fich hier oben nicht zurecht zu finden, denn
es brannte im Giebel kein Licht. Taſtend
ſchritt fie weiter, ſich am Geländer fefthaltend.
Jetzt halte fie die oberſte Stufe erreicht. Sie
wollte weiter ſchreiten doch da lähmte ihre
Füße ein plötzlicher Schreck.

Von unten tönte die Stimme ihres Bräu
tigams herauf. Und noch eine zweite Männer
ſtimme traf ihr Ohr. Sie ſprachen in haſtigen
abgeriſſenen Sätzen.

Hatte man ſie geſehen Kam man ihr
nach Stephanie fühlte, wie ihre Lippen er
kalteten, wie alles Blut zurückwich, wie ihr
Herz ſtockte.

Ja, die Schritte näherten ſich. S
„Jch hab's ihm ganz dringlich gemacht,

Herr Kalwoda, aber er will nicht.
„Na, ich werde gleich ſelbſt mal nach ihm

ſehen, Stadelmann! Gehen Sie nur hinunterund ſorgen Sie dafür, daß die Kapelle zu eſſen

und zu trinken bekommt
Stephanie war, ſich an der Wand weiter

taſtend, in einen kleinen Gang zur Seite
langt. Sie wollte weinen, vermochte aber n
Angft, Verzweiflung, Scham überwältigten
Sie wollte fich Franz entgegenwerfen und
alles geſtehen denn wenn er ſie
im Dunkeln traf was ſollte er ſich
denken

Da war er, noch ehe fie den Gedanken zu
Ende geſponnen, oben angelangt. Mit vor
geſtreckten Händen ging er flugs auf das Giebel
zimmer zu.

S (Fortſetzung folgt.)
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Jn der Nacht vom Freie
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unmittelbar nachdem ſie eine Menge Rettich genoſſen
friſches Waſſer, und ſchon am Mittwoch Mittag

heftiger Brechdurchfall eingeſtellt.

Der Senior der evangeliſchen Geiſtlichtkeit

den Paſtor em. Anton Gersdorf, der am heutigen

Herzberg. Das Geſetz betreffend Vermehrung
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und Aen
derungen der Landtagswahlbezirke und Wahlorte,
welches ſoeben veröffentlicht wird enthält die für
die Wähler intereſſante Beſtimmung, daß der
Wahlork unſeres Wahlbezirks Merſeburg 2, beſte
hend aus den Kreiſen Schweinitz und Wittenberg,
ſtatt bisher Schweinitz künftig Jeſſen ſein wird

Wittenberg 20. Juli. Als geſtern Nachmittag
gegen 4 Uhr ein böhmiſches Floß die Elbbrucke
durchfahren wollte, legte ſich dieſes, infolge unge
ſchickter Steuerung, derart vor den Strompfeiler,
daß es durchbrach. Ein Teil des Floſſes trieb ab,
der andere legte ſich vor das Fahrjoch, und konnte
dieſes erſt nach mehrſtündiger Hilfsarbeit des Dam
pfers Wilhelmine wieder freigemacht werden. Der
abtreibende Teil des Floſſes zertrümmerte ein auf
einem Prahm zu Arbeiten an der Brücke errichtetes
Gerüſt, auf welchem ſich ſechs Maurer befanden,
die ſich aber mit knapper Not retten konnten, während
ſte ihr Handwerkszeug im Stich laſſen mußten, das
in der Elbe verloren ging.

Mühlberg a. G., 22. Juli. (Schwerer Unfall.)
Geſtern ſtürzte ein auf der nahen Domäne Bor
ſchütz beſchäftigter polniſcher Arbeiter, der vermutlich
auf ſeinem mit Kalkſchlamm ſchwerbeladenen Wagen
unterwegs eingeſchlafen war, vornüber von dem
Wagen herab direkt vor die Räder, die über ihn
hinweggingen. Hierbei erlitt er derartige Verletz
ungen, daß er in das hieſige Krankenhaus über
geführt werden mußte.

Deſſau, 20. Jult. Die unter der Führung der
Schultheißbrauerei in Deſſau ſtehenden vereinigten
Brauereien Anhalts haben ſich nun ebenfalls dem
Vorgehen anderer Verbände angeſchloſſen und kün
digen eine Erhöhung der Bierpreiſe in dem ander
wärts beſchloſſenen Umfange von 2 Mark pro Hekto
liter am Dieſe Erhöhung tritt mit dem 1 Auguſt
in Kraft. Gleichzeitig wird die literweiſe Berechnung
eingeführt, und alle Nebenleiſtungen der Brauereien
an die Kundſchaft kommen in Wegfall.

Güſten, 21. Juli. Das Kind im Zuge vergeſſen
hatte ein Ehepaar aus Staßfurt, das von Förder
ſtedt in ſeinen Wohnort zurückfuhr. Das Kind
machte ganz vergnügt die Reiſe bis hierher mit,
wo es von hieſigen Bahnbeamten ſeinen Eltern,
die um den Verluſt ihres Lieblings nicht wenig
beſorgt waren, wieder zugeführt wurde.

Helmſtedt, 19. Juli. Der hoch in den fünfziger
Jahren ſtehende Knecht Heinrich Junge aus dem

fiel aus Unermittelter
Wagens Ein bald hin
and den Verunglückten,
Bruſt ſtand. Er wurde

aber unmittelbar darauf gab

Ein ſchrecklicher Un

zukommmender Paſſant f
dem das eine Rad auf der
ſofort hervorgezogen,
er ſeinen Geiſt auf.

Halle a. Saale 23. Juli.
glücksfall ereignete ſich bei dem geſtrigen Radrennen
auf der Halleſchen Rennbahn, und zwar bei dem
dritten Rennen um das kleine goldene Rad von
Halle a. S. Der Dauerfahrer Richard Huhndorf
Lindenau, der die Führung hatte, ſtürzte und trug
ſo ſchwere innere Verletzungen davon, daß er auf
dem Transport nach dem Krankenhauſe „Berg
mannstroſt“ verſtarb.

Lengenfeld i. V. 20. Juli.
Waſſertrinken hat hier
re gefordert

er

Unvorſichtiges
ein junges Menſchenleben zum

Die im 12. Jahre ſtehende Dochter
Warenlegerseheleute Wolf trank am Dienstag

raffte der Tod das blühende Menſchenleben dahin.
Alsbald nach dem Genuſſe des Waſſers hatte ſich

Foxrſt, 19. Juli. Während der
verabfolgke eine Kaufmannsfrau
einem Knaben eine Flaſche Schnaps, die er für
einen Arbeiter holte. Die Frau erhielt ein polizei
liches Strafmandat und erhob dagegen Einſpruch.
Sie ſagte, der Schnaps ſei bereits tags zuvor be
ſtellt und bezahlt geweſen und nur nicht gleich mit
genonmmen, weil der Kunde keine Flaſche hatte.
Das Gericht belehrte die Frau, daß trotz alledem
eine Uebertretung der für die Sonntagsruhe gege
benen Vorſchriften begangen ſei und die Strafe nicht
aufgehoben werden könne.

Weißzlar, 20. Juli. Ein junger Mann, der in
Atzbach mit einem FlobertGewehr Spatzen ſchoß,
erſchoß aus Unvorſichtigkeit ſeine 80jährige im Hoſe
ſttzende Großmutter. Der unglückſelige Schütze ſtellte
ſich ſofort der Behörde

Sonntagsruhe
in GroßKölzig

der Provinz Sachſen.
(Zum 26. Juli.)

Vor kurzem bot ſich mir die ſeltene Ge
legenheit, einen Hundertjährigen (nunmehr den
dritten in meinem Leben) zu ſehen und zu ſprechen

Tage ſein hundertſtes Lebensjahr vollendet.
Wenn man von Liebenwerda nach Elſterwerda

wandert, ſo gelangt man nach einer kleinen halben

Waffe beiſeite und lief

an der breiten Chauſſee ein einfaches neues Land
haus, deſſen Eingang in großen Buchſtaben die
IJnſchrift trägt Der Segen des Herrn macht reich
ohne Mühe. Proverbia vers II. In dieſem
Hauſe wohnt ein ehrwürdiger Greis, der die volle
Wahrheit des ſalomoniſchen Spruches an ſich er
fahren hat. Vater Gersdorf. Selten rüſtig und
noch äußerſt kräftig vollendet er heute den großen,
hundertjährigen Lebensabſchnitt, der nur wenigen
Sterblichen beſchieden iſt. Seine Augen ſind zwar
bereits dunkel geworden, und ſein Gehör fängt an,
allmählich zu leiden, aber ſonſt erfreut ſich der alte
Herr namentlich in den Vormittagsſtunden reger
geiſtiger Friſche. Er bewegt ſich dann noch allein
im Hauſe und im Garten ſein Liebſtes iſt es, in
der Laube oder im Lehnſtuhl zu ſitzen und dem
Geſpräche der anderen zu lauſchen und dabei die
lange Pfeife zu rauchen Nachmittag nimmt ſeine
geiſtige Regſamkeit ab, und den ſpäten Nachmittag
verbringt er meiſt ſchlafend.

Die früheſten Erinnerungen des ehrwürdigen
Patriarchen reichen bis in die Zeit der Befreiungs
kriege zurück. Er wurde am 26. Juli 1806 als
Sohn des Pfarrers Johann Draugott Gersdorf in
WendiſchAhlsdorf geboren. Jm trauten Familien
leben des deutſchen Pfarrhauſes verlebte er hier
ſeine erſten Kinderjahre, bis er 1[822 auf das Gym
naſtum nach Wittenberg kam, wo er bis 1829 verblieb
Von 1829 bis 1832 widmete er ſich dem Studium
der Theologie an der Univerſität Halle a. S. Jm
Jahre 1846 übernahm er die Pfarrſtelle ſeines
Heimatsortes, die ſein im geſegneten Alter von
89 Jahren verſtorbener Vater ſchon ſeit 1785 ver
waltet hatte. Hier ſtand er ſpäter unter dem Patro
nate des bekannten Dr. Georg von Siemens, Direkt
tors der Deutſchen Bank in Berlin, dem das Ritter
gut Ahlsdorf gehörte, und der dem beliebten Orts
pfarrer ſtets ein treuer Freund und Gönner war
1894 trat Vater Gersdorf in den Ruheſtand und
wurde mit dem Roten Adler- Orden vierter Klaſſe
ausgezeichnet. Schweren Herzens nahm er Abſchied
von ſeiner teuren Heimat und ſtedelte nach dem
Dorfe Weinberge bei Liebenwerda über, wo eine
ſeiner Töchter verheiratet iſt. Hier führt er ein be
ſchauliches Daſein, und es war ihm am 2. De
zember 1899 vergönnt, mit ſeiner am 21 Januar
1829 geborenen, noch äußerſt rüſtigen Gattin das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern, aus
welchem Anlaß dem Jubelpaare die Goldene Ehe
jubiläumsmedaille verliehen wurde.

Der letzte (100.) Geburtstag 1905 geſtaltete ſtch
zu einem großen Familienfeſte in der Familie
Gersdorf, wozu auch das Königliche Konſiſtorium
der Provinz Sachſen die herzlichſten Segenswünſche
übermittelte. Es iſt nun dem ehrwürdigen Greiſe
beſchieden, ſein 100. Lebensjahr zu vollenden, und
er kann auf ein reichgeſegnetes Leben zurückblicken,
das nach den Worten des Pſalmiſten köſtlich in
Mühe und Arbeit war.

Die diesjährige Geburtstagsfeier findet in aller
Stille im engſten Familienkreiſe ſtatt. Seine Ahls
dorfer Pfarrkinder aber werden ſicher im Geiſte bei
ihrem Vater Gersdorf ſein, der es allezeit verſtanden
hat, den Ahlsdorfern ein wirklicher Seelſorger und
treuer Freund zu ſein.

Vermiſchtes.
Rekruten Ginſtellung. Nach dem neueſten

Armeeverordnungsblatt hat die RekrutenEinſtellung,
ſoweit deren Feſtſetzung noch vorbehalten iſt, nach
näherer Anordnung des Generalkommandos in der
Zeit vom 9. bis 12. Oktober zu erfolgen.

Setreken des Waldes und verbotene Wald
wege. Verſchiedene Blätter brachten eine Nachricht
über das Betreten des Waldes und verbotener Wald
wege. Die darin ausgeſprochene Meinung iſt jedoch
unzutreffend und der verbotene Rechtsſtandpunkt
irrig. Das Betreten des Waldes und der privaten
Waldwege iſt vielmehr durchaus nicht Jedem ge
ſtattet, ſondern ſtrafbar. Wir werden demnächſt
auf dieſe Angelegenheit noch ausführlich zurück
kommen.

Der mutmaßliche Raubmörder von Pauns-
dorf Greie aus Radewell bei Halle, wurde am
Sonnabend in Unterkriegſtedt bei Lauchſtedt vom
Zimmermann Karl Krauſe erkannt, als er in einer
dortigen Wirtſchaft ein Glas Bier trank Als Greie
bemerkte, daß er erkannt ſei, rannte er ins Feld hin
aus, wohin er ſofort verfolgt wurde. Nach zwei
Stunden gelang es den Verfolgern, Greie vollſtän
dig zu umzingeln. Als dieſer ſah, daß er nicht
mehr entrinnen konnte, ſchnitt er ſich die Kehle
durch

An Dorfſulza hat der Mechaniker Erich Fink
den Zimmermann Paul Graf erſchoſſen. Die beiden
jungen Leute übten ſich im Scheibenſchießen und
Fink hatte einen Kernſchuß erzielt. Er legte die

mit dem Freunde im Garten
umher. Während dieſer Zeit ſoll der Bruder des
Graf wieder geladen haben, ohne daß es einer vonStunde an das Dorf Weinberge. Hier ſteht rechts

15400 ab Bahn. Gerſte, inle

den beiden bemerkt hatte. Als Fink nun ſelbſt laden

wollte, ging der Schuß ſofort los und traf den Gra
derartig, daß er ſtarb.

Große Güterdiebſtähle wurden laut Voſſ. Ztg.“
auf dem Bahnhof des Borſigwerkes in Kattowitz
entdeckt. Verſchiedene beteiligte Beamte ſind inzwi
ſchen nach anderen Orten verſetzt worden. Bei zwei
Verhafteten fand man in den Wohnungen ganze
Warenlager

Ein Sfälriges Mädchen wurde bei Bochum
mit abgeſchnittenem Halſe und gräßlich verſtümmel
tem Unterleib als Leiche aufgeſunden. Die beiden
Luſtmörder, angeblich junge Bergleute, flüchteten.

Kleine Nachrichten. Auf dem Spaziergange
angeſchoſſen wurde im Park zu Pankow bei Berlin
ein 8jähriges Mädchen, das ſich in Begleitung des
Vaters befand. Obwohl das Gebüſch, aus dem
der Schuß kam, abgeſucht wurde, entkam der nieder
trächtige Täter. Bei dem Zuſammenſtoß zweier
Züge in Charlotte (Nordkarolina) wurden 2 Per
ſonen getötet. Auf dem Aachener Poſtamt ging
ein Wertbrief mit 11000 Mk. verloren. Es fehlt
jeder Anhalt, wo der Brief geblieben iſt. Jn
einer Sandgrube in Mittelberbach in der Pfalz,
wurden vier Kinder verſchüttet. Zwei wurden ge
tötet, zwei ſchwer verletzt. Zahlreiche Unglücks
fälle in den Bergen werden wieder mitgeteilt. Zwei
verliefen tötlich, im übrigen kamen Verletzungen
vor. Als ſie mit auſgeſpanntem Regenſchirm
den Zug erwartete, wurde in Stockdorf in Bayern
eine junge Dame zu Boden geriſſen und mitgeſchleiſt,
da ein noch in Bewegung veſindlicher Wagen den
Schirmt erſfaßte und ſie dieſen nicht losließ. Sie
erlitt tötliche Verletzungen. Der Lehrer K. in
Donatowo in Poſen, der mit einer Landwirts
tochter gegen den Willen der Eltern des Mädchens
eitt Liebesverhältnis unterhielt, wurde von den
Brüdern der Geliebten zu Tode miß handelt. Jn
Dirſchenreuth (Bayern) ſtarb eine Frau infolge Ge
nuſſes von verdorbenen Sauerkraut. Der Mann
und drei Kinder erkrankten ſchwer. Abgelehnt
wurde vom Kaiſer das Gnadengeſuch der wegen
Raubmords verurteilten poſiſchen Soldaten Ro
ſinsky und Geppert. Die Hinrichtung erfolgt in den
nächſten Tagen. Weil er nicht einjährig dienen
konnte, erſchoß ſich in Wunſtedel in Bayern ein
Kunſtſchüler.

Produkten Börſe.
Serliner Jrüßmarkt am 24. Juli. Weizen, inlä

diſcher ab Bahn. Foggen, inländiſcher 1
and. Futtergerſte mittel ringe

140--148, gute 149—-156 ab Bahn und frei Wagen, Hafer
fein 186--193, mittel 178 185, gering 174-177, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, mittel 138,00 143,00
abfallend. 130-—137 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterwaare mittel 155 164, feine und Taubenerbſen 165 bis
180 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 22,75 24,75.
Roggenmehl 0 u. 1 19,80 21,70. Weizenkleie 9,80--10,50.
Roggenkleie 10,20 10,70 Mk.

An zeigen.
I Diejenigen, welche Grund

ſtücke von der Jntereſſen
ten Gemeinſchaft gepachtet
haben, werden hierdurch auf
gefordert die Pachtgelder
bis Sonntag den 29,. Juſt
an mich zu entrichten. Andern
falls laſſe ich dieſe auf Koſten
der Pächter einziehen

Wilh. Riethdorf.
Mein in der Hoſzcdorfenr-

Strasse belegenes

Fadengeſchäft
bin ich willens zu verpachten.

II. Sechellenberg,
Anunaburg.

Eine Wohnung
hat zu vermieten

Aug. Acker
Reue Kartoffeln

2 Liter 15 Pfg., 5 Liter 35 Pfg.
hat abzugeben

E. Bischoff, Mühlenſtr.

Ein Paar

e Werkkelhat zu verkaufen

Wilh. Riethdorf.



Rieſenſpörgel,
Ackerſpörgel,
Weißenrübenſaat,
gelben Senf,
Buchweizen,

Jnkarnatklee und
Winterwicken

empfiehlt

E inen Poſten

ahlkleir
W. Voigt's Naohf.

Saat-upinen
hat abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.

Neue Kartoffeln,
neue saure Burken,

grüne Bohnen,
e Mohrrüben

empfiehlt W. Voigt's Nachf.

empfiehlt

d

m Hausfrauen!
Verwendet

echten nun

Marke
„Pfell
als allerbesten
und hilligsten
Caffee-Zusatzund Gaffee Ers

affee

Provenceröl
feinſtes Tafelsöl

empfiehlt von friſcher Sendung
J. G. Hollmig's Sohn.

Leichte Arbeit mit

h alte Pulver Be 31
S Packet 25 Pfg.
e Butterfarbe, Glas 30 Pfg.
5 empfiehlt die Se hKalkfarben,

Leinöl Firniß Ta,ſowie zum Gebrauch e

Streich- Farben
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Sſch warze.

Speise-Lieimöl,
RLohmöl

ſowie beſtes

Provenoeröl
empfiehlt ſtets friſch

W. Voigts Nachf.

6. Hollmig's Sohn. e

empfiehlt die

Rieſenſpörgel,
gelben Senf,

Weißrüben-Samen
empfiehlt

W. Voigt's Nachf.
Neue ſaure

Gurken
I 6. Hellmig's Sohn.

empfiehlt

HerrenStoffanzüge
in allen Größen und Farben

12, 14, 16, 17.50, 19, 20, 21 bis
36 Mark,

Bursohen-Stoffanzüge

in allen Farben
6.75, 8, 9, 11, 12.50, 13, 15 bis

26 Mark,

Knahen-Stoffanzügs

von 3, 3.75, 4, 5, 5.50, 6, 8,
9 bis 15 Mark empfiehlt

Carl OQuehl.

Toiletteſeifen,
wie Mandelöl, Glycerin, Vaſeline, e

Maiglöckchen, Roſen undReſeda,
Veilchen Seifen 2c., Stück 15 Pf.
ſowie beſſere

Seiten u. Parfümerien
in verſchiedenen Preislagen,

Apotheke Annaburg

A.
Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerxet von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

zur aus.

Bewstelp den mit ſ ärde.
Kdreichfertig, in Doden o

Paris St Los Gold eben

Niederlage in Annaburg:
Ph. Krieger, Apotheker.

Herre ent n Jackets

nnd Joppen
(für Sommer)

in Leinen, Drell und Loden
in allen Farben von I. 25 Mk. an,

Lüſtre-Jarkets,ſwars und gemuſtert,

mit und ohne Futter,
in allen Größen von 4.00 Mk. an

empfiehlt

Carl r

r empfiehlt

ünn Torgau
auf dem Kleinen Losswiger Heeger,

südlich der Militär Schwimmanstalt, Wort westlich der Dlbe,

am Sonntag den 29. Iut 1906, nachm. 3. Uhr
5 Rennen jm besamtwerte von 3800 Mark.

Totalisator ist im Betraebe.
Während der Rennen Konzertiert das Trompeterkovps

des Husaren- Regiments Nr. 12.

Sächs.-Thüring. Reiter- u. h Neue Vollheringe

Photographiſche Apparate
und Bedarfs- Artikel

empfiehlt Otto Schwarze, Drogerie.

un übertroffen zum
koohen, hraten u. hacken

feinste Pflanzenbutter
N.

50 o Ersparnis
gegen Butter!

in Wolle und Baumwolle,

Mousseline, Rattune, Satänm,
Blaudrueok, Gingham,

Bettzeuge, Jnletts,Servietten,

S weiſze Kleiderſtoffe,
Handtücher,
Taſ chentücher,

Knaben Wasohanzüge,

Tiſchtücher,

Blusen und Hosen,

Sommer Joppen für Herren und Knaben,
Damen und Kinder-Sonnenſchirme

in allen Preislagen empfiehlt

Annaburg. Heb. Hchimmeuger.

Cegeggggggggnggggggggeggge

Sonnenschirme
für Damen und Kinder

in ſchwarz und farbig n in größter Auswahl

S
S

S

S

S
S

S
e

Carl Quueal.

Friſche Sendung
neuer Vollheringe

W. Voigt's Naohf.

Echte Halberſtädter

ennneyt Richter

Futterbrot
empftehlt W. Riethaorf-

Gummiterte
Poſtpachet:-Anfklebezettel

hält vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Rüger's

in hochfeinem e empfiehlt
Drogerie m Anuaburg

O. Sch warze.

meine gutgepflegten

beſtens empfohlen.
ff. Schultheiß Märzen

Hermann Beck.

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

e

e

Srhokoladen
im Preiſe von 20-50 Pfg. a en z

Halte dem geehrken Publikum

Flaſchenbiere
i Flaſchen t,00 Mt.

Berlin. Weißbier à Fl. 13 Pf.

Sonnabend den 28. Juli
abends 7 Uhrfindet im Saale des Weaia-

schlösschen hierſelbſt ein

Konzert und
Liederabend

veranſtaltet von dem blinden
Pianiſten Hrn. Willy kolfs

aus Halle a. S., ſtatt.
Eintritt frei. Programm 20 Pf.

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Zum Einmaohen
empfehle:

beſte BrodRaffinade,
Kryſtallzucker,

ſämtliche Gewürze,
ſowie konſumfertigen

Wein Bssig
a Liter 20 Pfg.

w. Poigt's Narhf.
Neue Vollheringe

M. Richten-
AnnaburgerS

Lanchwehr-
Verein.

(Eingetr. Verein.)
Sonntag, den 29. Juli er

nachm. 4 Uhr
önats- Hexſamulungim ne „Goldener Ring“.

Tagesordnung
Verleſen des Protokolls der letz
ten Sitzung.
Beſchlußfaſſung über die Sedan
Gedenktagsfeier.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Verſchiedenes.

Steuern SDer Vorſtand.

Pür die herzliche Teil
nahme und die so über-

h aus Zahblreichen Kranz-
h spenden beim Besräbnis
unseres teueren unvergess-
I lichen Entschlafenen sagen
wir hiermit allen unseren
herzlichsten Dank.

Frau verw. Hintze
und Vamilie Jüch.

t e e vom Grabe e
J unſerer teuren Entſchlafenen,
ſagen wir Allen für die uns
S erwieſene Teilnahine herzlich R
J ſten Dank.
I zJnsbeſondere danken wir

für die ſchönen Kranzſpenden,
J ſowie Allen, welche unſerer

I lieben Verſtorbenen das Ge
J leit zur letzten Ruheſtätte gaben.

Der trauernde Gatte
Hermann Rölecke
im Namen aller Hinter

bliebenen.

Zollinhalts Erklärnngen e
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg

e e
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